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Es wäre masslos übertrieben, wür-
den wir behaupten, wir hätten mit
unserer Berichterstattung den Stein
ins Rollen gebracht (wie uns von
verschiedenen Seiten bescheinigt
wird). Doch dazu braucht je mand
wie Viscom-Direktor Dr. Thomas
Gsponer sicherlich nicht den ‹Druck -
markt›. 
Denn er hat ein sicheres Gespür für
die Befindlichkeit der Branche und
weiss, dass die aktuelle Situation
nicht nur angespannt ist – er weiss
auch, dass jetzt eine historische
Chance besteht, die Weichen neu zu
stellen. Und zwar nicht durch Ver-
bandsinteressen getrieben, sondern
im Sinne der grafischen Industrie.
Dies machte er auch im Ge spräch
mit der ‹Druckmarkt›-Redaktion deut-
 lich, bei dem auf beiden Seiten fest-
gestellt wurde, dass es nicht um
Polarisierung gehen darf, sondern
um das Wohl der Branche. 
Denn längst läuten an verschiede-
nen Fronten die Alarmglo cken. Über-
kapazitäten, sinkende Preise, eine
rückläufige Nach frage nach Druck-
Erzeugnissen und ein verschärfter
Wettbewerb um Marktanteile zwi-
schen klassi schen Printmedien so -
wie Online- und Mo bil medien prä-
gen (nicht nur) in der Schweiz die
Branchen situation. Doch hier kommt
noch die aggressive Konkur  renz aus 

dem Aus land – motiviert durch den
schwachen Eurokurs – dazu, was
den Anpassungs druck der Schweizer
Unter nehmen massiv erhöht. 
Vor diesem Hintergrund hat der Zen -
tralvorstand des Viscom (Schwei -
zerischer Verband für visu elle Kom-
munikation mit etwa 700 Mitglie-
dern) einstimmig beschlossen, die
Verbandsspitze des VSD (Verband
der Schweizer Druck industrie VSD
mit circa 150 Mitglie dern) zu Ge -
sprächen aufzufordern, die das Ziel
verfolgen, einen ein zi gen Branchen-
verband zu bilden. In einem Schrei-
ben an den VSD ver tritt der Viscom
die Meinung, dass es Aufgabe der
Verbände sei, «den Ver ände rungs -
prozess der Branche un terstützend
zu begleiten». 

VSD zu Gesprächen bereit

In einer Verbandsinformation erin -
nert der Viscom zwar daran, dass der
VSD 1985 und 1994 die Initiativen
des Viscom für eine Fusion der Ver-
bände abge lehnt hat, doch steht die
aktuelle Initiative des Viscom unter
völlig an deren Vorzeichen.
«Wir haben von der VSD-Verbands-
spitze das Signal er halten, dass sie
zu Ge sprächen bereit ist – und wir
werden uns kurzfristig zusammen-
setzen», er klärte Thomas Gsponer
bei unserem Gespräch. Und dabei
liess er keinen Zweifel daran auf-
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kommen, dass ein einziger, starker
Branchenverband notwendig ist, um
die aktuellen und schweren Aufga -
ben zu meistern. Die Zeit für einen
einzigen Verband sei reifer denn je. 
«Ein Zusammengehen der Verbände
ist aufgrund des Syner giepotenzials,
der besseren Ressourcenallokation,
der gleichartig gelagerten Mit glie -
der  interessen und der strukturellen
Herausforderungen in der Schweize-
rischen grafischen In dus trie ein Ge -
bot der Stunde», beschwört Thomas
Gsponer die aktuelle Chance. 

Solidarität notwendiger denn je

Auch wenn der VSD Gesprächsbe-
reitschaft signalisiert hat und die
Ar gumente von Thomas Gsponer
mehr als einleuchtend sind, mag
man als Aussenstehender an einem
Erfolg der ‹Mission Fusion› noch sei-
ne Zweifel haben. Auf die Frage, wie
die Chancen denn wirklich stehen,
dass sich die Verbände näher kom-
men, antwortet Thomas Gsponer je -
doch spontan: «Es muss! Es kann
für die Branche keine andere Lö sung
geben. Die Gründe liegen auf der
Hand. Und ich bin von einer Fusion
überzeugt.»
Diese Gründe, hat Gsponer messer-
scharf analysiert. Und diesen lässt
sich auch kaum etwas entgegenset-

zen. Denn sie sind nicht nur durch-
dacht und stimmig, sondern genau-
so sinnvoll. 
«Wir werden vor allem besser, wenn
wir fusionieren», sagt Thomas Gspo-
ner. «Ein einziger Verband bedeutet
ausserdem mehr Solidarität in der
Branche!»
Der Begriff Solidarität könnte ge ra -
dezu zum Schlüsselwort der Branche
werden (siehe Kommentar auf Seite
XY). «Wir können doch alle gemein-
sam stolz auf das sein, was die Bran-
che bisher erreicht hat», sagt Tho -
mas Gsponer. Und dies liesse sich
noch weiter verbessern. «Im Rah-
men einer Fusion grösser werden,
heisst auch, schlagkräftiger werden. 
Einmal nach aussen, gegen über den
Kunden, gegenüber anderen Ver-
bänden und gegenüber der Politik.  
Ein einziger Verband wird auch nicht
mehr gegen den anderen ausge-
spielt werden können. Zum Zweiten
wird dies nach innen in die Branche
wirken. Schlagkraft bedeutet eben
auch, dass für die Branche notwen-
dige Massnahmen schneller voran-
getrieben werden können.»

Auch die finanziellen Herausforde-
rungen der Zukunft seien gemein-
sam besser zu lösen, wobei Gsponer
nicht unerwähnt lässt, dass den
Viscom keinerlei Geldnöte plagen.

Es wird Veränderungen geben 

Zweifellos wird sich, sollten die Ver-
bände fusionieren, eine neue Bran-
chenstruktur ergeben und es wird
weitere Veränderungen geben, die
zurzeit vielleicht noch nicht alle ab -
zusehen sind. Doch Thomas Gsponer
hat vor Veränderungen oder einem
Wandel keine Angst. 
«Auch der Vis com hat sich in den
letzten Jahren verändert», stellt er 

fest. Damit ge meint sind die Struktu-
ren und Leis tungen des Verbandes,
an denen der promovierte Volkswirt
Gsponer seit seinem Eintritt in den
Verband Anfang des Jahres 2007
mit gewirkt hat.
«Heute verstehen wir unsere Aufga-
ben vor allem in drei Bereichen: Da
ist einmal die Lobbyarbeit als Inte -
ressenverband, als zweite Aufgabe
sehen wir Verbundaufgaben wie die
Tarifpolitik und schliesslich be trach -
ten wir uns als Dienstleister, der
Plattformen für neue Techniken be -
reitstellt. Jede einzelne Position lässt
sich noch weiter aufspreizen und
detaillierter erläutern», sagt Thomas
Gsponer. .
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Viscom-Direktor Dr. Thomas Gsponer
traf sich mit der ‹Druckmarkt›-Re -
dak  tion zum Gedankenaustausch.
Dabei ging es natürlich auch um die
angestrebte Fusion der Branchen-
verbände. Thomas Gsponer ist in
die ser Sache zuversichtlich: «Es
muss dazu kommen! Für die Branche
kann es keine andere Lösung geben.
Die Gründe liegen auf der Hand.
Und ich bin von einer Fusion über -
zeugt.»
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Und er räumt ein, dass die Arbeit bei
den ge nannten Aufgaben durchaus
verbesserungsfähig ist. Das sei die
grosse Chance für einen einzigen,
starken Verband.  

Lobbyarbeit wird unterschätzt

Dabei geht er auf das in letzter Zeit
oft kritisierte Thema Lobbyarbeit et -
was näher ein. «Vielleicht wird da
auch etwas missverstanden. Der Vis -
com ist bestens vernetzt, wir sitzen
in den verschiedensten Gremien und
berichten an die relevanten Organe.
Vieles läuft also im Hintergrund. Die
Frage, die wir uns gestellt haben, ist
jedoch die, ob man über all diese Sit-

zungen an die Öffentlichkeit repor-
tieren soll. Wir sind zu der Auffas-
sung gelangt, uns nur zu Wort zu
melden, wenn es relevante Dinge
sind. Diese Themen bearbeiten wir
dann sehr konsquent und kommuni-
zieren diese auch nach aussen», er -
läutert Gsponer. «Aber nur Show für
das Lobbying machen, bringt wenig
und nutzt niemandem.»
In diesem Zusammenhang beklagt
er, dass die grafische Industrie in der
Presse viel zu wenig wahrgenom-
men wird. Man habe schon die ver -
schiedens ten Möglichkeiten ge tes -
tet und versucht, die Wirtschafts-
presse für die Branche zu inte res -
sieren. Allerdings sei der Erfolg eher
bescheiden. «Andere Branchen sind
für die meis ten Journalisten offen-

sichtlich sexy – jedenfalls interes-
santer als die Druckindustrie.» 
Dieses Man ko könne sich durch den
Auftritt eines starken Verbandes
zum Positiven wenden, glaubt Tho-
mas Gsponer und er er gänzt: «Ein
fusionierter Verband muss auch
einen neuen Namen haben. Weder
der eine noch der andere Name
kann bestehen bleiben.»

Wie schnell kann es gehen?

Der Druck und die Herausforderun-
gen sind nach Ansicht von Thomas
Gsponer derzeit so gross, dass es
schnell gehen muss. «Ich denke, der
nächste GAV muss von dem neuen
Verband getragen werden. Und der
tritt 2013 in Kraft.»
Dabei scheint Thomas Gsponer keine
Verzögerungen zulassen zu wollen.
Fast könnte man glauben, es ginge
ihm nicht schnell genug. Doch er
weiss, dass aufgrund der Vielfalt an
Themen und ihrer Tragweite nichts
überstürzt werden darf. «Dies gilt
ganz sicher für die Grundbildung, für
eine grössere Flexibilität beim GAV,
wo viele Komponenten unter einen
Hut gebracht werden müssen, das
gilt aber auch für die organisatori-
schen Strukturen der beiden Verbän-
de, die sich nicht so ohne weiteres
über den Haufen werfen lassen.»  
Doch trotz der immensen Aufgaben,
denen sich Thomas Gsponer als
einer der Verhandlungspartner aus-
gesetzt sieht, strahlt er sehr viel Zu -
versicht und Optimismus aus. Auch
wenn er befürchtet, dass die Zahl
der Betriebe in der Schweiz mit tel -
fris tig noch geringer werden könn te,
sieht er für die Branche noch erheb-
liches Potenzial. «Die Leute wissen,
dass es in vielen Bereichen vorange-
hen muss. Und es kann trotz aller
Widrigkeiten vorangehen. Wir müs-
sen mitziehen und dabei vielleicht
sogar die Speerpitze bilden.»
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Solidarität kann, nein muss, zum
Schlüsselwort der Branche wer-
den. Nicht zuletzt deshalb, weil
die Schweiz aufgrund ihrer Un -
abhängigkeit im euro päi schen
Raum zu einer Insel ge worden
ist, was alleine schon mehr Soli-
darität erfordert. Solidarität ist
aber auch zwingend notwendig,
weil die gewaltigen Herausfor-
derungen der Branche nur ge -
meinsam bewältigt werden kön-
nen. Denn ein Gegeneinander
macht jeden einzelnen nur noch
schwächer. 
Und das betrifft nicht nur die Ver-
bände, sondern alle: Vom In ha -
ber einer Druckerei über seine
Ma  nager bis zum einzelnen Dru -
cker oder Mitarbeiter an der
Ram pe. Jetzt zurücklehnen und
ab  warten, was die Verbände tun,
ist der falsche Weg. 
Es sind in jüngster Zeit Taten ge -
fordert worden. Der Viscom hat
die Initiative zu Gesprächen er -
griffen und der VSD sträubt sich
nicht – also beste Voraussetzun-
gen dafür, dass ein Ruck durch
die Branche gehen kann und
wird. 
Aber tatenlos zuschauen ist jetzt
die falsche Option. Jeder muss
sich jetzt mit der Thematik aus -
einan dersetzen, weil die Branche
eine andere sein wird, wenn die
Verhandlungen der Verbände ab -
geschlossen sind. Ganz gleich,
wie es ausgehen mag. 

Klaus-Peter Nicolay  
Jean-Paul Thalmann

SOLIDARITÄT! 

Lesen Sie in der nächsten Aus -
gabe des ‹Druckmarkt› mehr
über dieses Ge spräch und über
den Fortgang der Verhandlun-
gen. 
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